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der freilich noch großer hätte sein können, wenn die B etrachtung selbst m it mehr 
M u ß e  hätte vorgenom m en werden können. Eine m ir völlig neue, wirklich geniale 
A rt, sich eine S chm etterlingssam m lung anzulegen, die vor Z erstö rung  von P a ra s ite n  
verschont bleibt, lernte ich hier kennen. D e r Schm etterling  w ird  gewissermaßen 
nach Weise der bekannten Abziehbilder „abgezogen", das heißt m an zeichnet fein 
die Umrisse der F lüge l (ausgespannt), trä g t vorsichtig in den Zwischenraum  einen 
Klebstoff ein, drückt die O berseite der F lü g e l auf die Zeichnung auf, sodaß dieser 
das K olorit resp. der S ta u b  der F lü g e l m itgeteilt w ird und zeichnet h in terher 
den K örper ein. D a s  so gewonnene B ild  ist durch d as natürliche, den G lanz in 
ganzer Vollkommenheit wiedergebende K olorit ein w ahrhaft verblüffend schönes. —  
A ußer ornithologischen W erken, die ungefähr zwei D ritte l der Bibliothek ausm achen, 
finden sich noch andere naturwissenschaftliche Bücher, zoologische, botanische und, 
entsinne ich mich recht, geologische. D ie  Aufstellung eines nach wissenschaftlichen 
Gesichtspunkten geordneten Verzeichnisses würde späteren Besuchern die Übersicht 
erheblich erleichtern —  und dam it auch den G enuß  erhöhen. V on  ausgestopften 
Vögeln sind im N aum annschen H ause n u r  noch wenige Stück, die über kurz oder­
lang  vielen V orgängern  nachfolgen und, weil von M o tten  zerfressen, werden weg­
geworfen werden.

Nach einer Erfrischung durch eine Tasse Kaffee ging ich durch den im 
Blütenschmuck prangenden G arten  (in dem die seltene ^ r L t l l l a r l a  wild wächst und 
bei meinem D ortse in  gerade blühte), begleitet von H errn  P a s to r  Holtzm ann und 
dem S o h n e  der F r a u  A m tm ann , nach dem nahen „B usch", um  das G ra b  von 
J o h .  A ndreas aufzusuchen, das sich dort seit 1 826  über einem der merkwürdigsten 
Autodidakten, über dem Philosophen u n te r den deutschen B a u e rn , wölbt. —  A ls 
ich wieder von Ziebigk aufbrach und mich unterw egs den em pfangenen Eindrücken 
überließ in jener gehobenen S tim m u n g , die jeden überkommen m u ß , der an der 
S tä t te  geweilt h a t, wo geniale M ä n n e r  gelebt und gestrebt haben , da wich jene 
S tim m u n g  im m er m ehr jenem niederdrückenden G efüh l, das dem B ew ußtsein  des 
ungeheuren Abstandes entspringt, dem Bew ußtsein —  ein Epigone zu sein.

Nachschrift zur A rbeit des Kerrn Lehrer Sonnem ann „Z w ei Hage 
au s meinem ornithologischen Tagebuche".

Von Dr. Victor Hornung,  Bielefeld.

Z n  N r. 6 der „O rnithologischen M onatsschrift"  berichtet H err Lehrer S o n n e ­
m ann über „einen seltsamen F u n d  in einem N aubvogelhorst". D e r  Verfasser teilt mit, 
daß er in einem Krähenneste ein unverletztes Hühnerküchlein vorgefunden habe, 
welches nach dem Abstreichen der K rähe  augenscheinlich nach seiner R abenm utte r

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



416 Dr. Victor Hornung, Nachschrift zur Arbeit des Herrn Lehrer Sonnemann.

schrie, während es, solange diese es gewärm t hatte, sich ganz ruhig  verhielt. H err 
S o n n em an n  fäh rt dann fo r t :  „U nter diesen Um ständen bin ich geneigt anzunehmen, 
daß die K rähe, der m an vielleicht ih r Gelege oder ihre J u n g e n  geraubt hatte, in 
einer A rt von mütterlichem In stin k t gehandelt und das Küchlein geraubt hat, um 
es zu adoptieren. E ine andere E rk lärung  dieser Erscheinung will m ir nicht ein­
leuchten." I n  einer Anmerkung sagt dann H e rr  D r .  C a rl R . Hennicke: „W eit 
wahrscheinlicher ist es m ir, daß jem and Versuche m it „fremden E iern  im Nest" 
gemacht h a t."

H ierzu möchte ich nu n  folgendes m itte ilen : B ei der hiesigen Landbevölkerung 
ist es durchaus keine w underbare Erscheinung, daß B a u ern  in benachbarten, leicht 
zu erklimmenden Horsten von K rähenarten  H ühnereier un terb ringen , um  sie a u s ­
brüten  zu lassen, und zw ar verwendet m an hier in erster Linie die Elsternnester. 
D re i bis vier H ühnereier w erden, anstatt des G e le g e s , in den H orst gebracht, 
m an merkt sich den T ag  und beobachtet, wenn die B ru td au e r ihrem  Ablaufe naht,- 
in den letzten T agen den N estinhalt genauer, um , w enn die Küchlein ausschlüpfen, 
diese dem Horste zu eutnehmen und die Tierchen zweckmäßig einer Glucke m it 
gleichalterigen Küchlein zuzugesellen. D ie jungen H ähne, die auf diese Weise von 
E lstern erbrü te t w orden, stehen in hohem Ansehen, da sie angeblich sehr kühn und 
bissig sein sollen. M ir  ist ein F a ll  bekannt, daß so in einem Elsternneste vier 
Hühnerküchlein ausgebrü tet und aufgezogen w urden. D a ß  das Küchlein sich, 
solange die alte K rähe es bedeckte, ruhig  verhielt, ist erklärlich, jeder, der a u s  
irgend welchen G ründen  gezwungen ist, Küchlein von der Henne abzusondern, 
w ird ein Gleiches w ahrnehm en, wenn er das schreiende Tierchen m it den w arm en 
H änden bedeckt oder m it W atte oder W olle w arm  um giebt.

S o m it dürfte auch in dem vorliegenden Falle  nicht das Küchlein selbst von 
der Krähe in  das Nest getragen sein, sondern dasselbe wurde höchstwahrscheinlich 
in dem Horste e rb rü te t, der E igentüm er hatte sich aber die Z eit nicht richtig ge-, 
merkt und so versäum t, das Tierchen abzuholen, a ls  es dem E i entschlüpfte.

Nicht selten werden zum A usbrü ten  von H ühnereiern  auch T auben verw andt; 
in der Regel legt m an ihnen zwei E ier un ter und b ring t dann  die ausgeschlüpften 
Küchlein m it denjenigen zusam m en, die m an von einer Henne ausb rü ten  ließ, 
welche an dem nämlichen Tage gesetzt w urde, a ls  m an die E ie r der T aube u n te r­
schob, sodaß die Tierchen der rechtmäßigen und unrechtm äßigen E ltern  ungefähr 
gleichzeitig auskommen und vereint werden können, w as aber auch nicht immer 
leicht ist. D ie Aussicht, zwei oder vier Hühnerküchlein mehr zu besitzen, veran laß t 
aber manchen, diese M itte l zu H ilfe zu nehmen.
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